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Zur Lage in Polen. 
Seit~em d_ie Nachricht durch die ZeLtungen ging, 

daß die Emwohner der besetzten Gebiete im 
Osten künftig als „Angehörige des Königreiches 
?.olen" _bezeichnet werden sollen, hat man wenig 
uber die Lage im Osten gehört. Aus diesem 
Schweigen konnte man nur folgern, daß die Ver­
handlungen, die seit so langer Zeit zwischen der 
deutschen und der österreichischen R,egierung ge­
pflogen wurden, noch immer nicht zu ,einem voll­
ständigen Abschluß gelangt seien. Aus gewissen 
Ar.zeichen darf man jedoch schließen, daß diese 
Verhandlungen nunmehr fast beendet sind. Aller 
Voraussicht nach wird das Königreich Polen mi­
litärisch und wirtschaftlich in allerengster Bezie­
hung zur deutsch en R.egierung stehen, und selbst 
in Gebieten, die bisher lediglich von der öster­
reichischen Regierung abhängig waren. .dürfte 
der deutsche Einfluß entscheidend werden. Bei 
einem so starken deutschen Einfluß darf man an­
nehmen, daß es auf Seiten der Polen von jetzt 
ab hauptsächlich 2.uf diie deutschfreundlichen 
Kreise ankommen wird. 

Vom jüdischen Standpunkt aus ist das Vor­
herrschen des deutschen Einflusses natürlich von 
höchster Wichtigkeit. Die maßgebenden deutschen 
Kreise haben im Laufe des Krieges verstehen ge­
lernt, welche hohe Bedeutung den Juden im 
neuen Königreich beigemessen werden muß -
besonders durch ihre Fähigkeit, die Gegensätze 
zwischen Deutschtum und Slawentum zu über­
brücken. Was die Polen betrifft, so erhält durch 
das Zurücktreten der russophilen und stellenweise 
der österreichischen Polen - den Trägern des 
Antisemitismus - und den stärkeren Einfluß der 
deutschgesinnten Polen, dasjenige Polenelement 
den stärksten Einfluß, das sich bisher am wenig­
sten judenfeindlich erwiesen hat. 

In der letzten Zeit ist .in Deutschland das an­
fänglich so ungemein starke Interesse für die Ge­
staltung des Schicksals der polnischen Juden ein 
wenig abgeflaut. Die früher nach Grenzschutz 
schrieen, scheinen eingesehen zu haben, daß die 
Ostjuden-,,Gefahr" für Deutschland keiT1Jeswegs so 
groß ist, sobald die Juden Polen.s nicht hilflos 
den auf ihre Vernichtung hinzielenden antisemi­
tischen Kreisen des Polentums ausgeliefert wer­
den. Aber auch die deutsch-jiiclJischen Kreise, die 
sich bisher um die östliche Judenpolitik bemüht 
haben, verhalten sich offenbar abwartend. Ein 
Teil der zu leistenden Aufgabe: nämlich die Auf­
klärung der deutschen Regierung über Wesens­
art und nationale Ansprüche der Ostjuden, ist 
mit Hilfe deutsch-jüdischer PersönHchkeiten und 
Organisationen erfüllt worden. Zur Erfüllung wei-

terer Aufgaben, d. h. zu einem energischen Ein~ 
treten für die nationalen und kulturellen Rechte 
der Ostjuden war es möglicherweise noch zu früh. 
Vielleicht mußte man erst die Entwicklung der 
militärischen Lage abwarten; vi1elleicht war Zu­
rückhaltung im Vorgehen gegen die. Unter­
drUckungspolitik gewisser polnischer Krefse ge ­
boten, solange man nicht wußte, ob deutscher 
österreichischer oder russophil -polnischer Enfluß 
im Lande ausschlaggebend werden würde. 

Jetzt, nachdem durch die Vorgänge in Rumä­
nien die militärische Lage im Osten sich ,eher ge ­
bessert als verschlechtert hat, nachdem das deut ­
sche Element herrschend geworden sein diirfte 
ist der Augenblick gekommen, da eine eigent~ 
liehe polnische Judenpolitik einsetzen kann . 

Die Ereignisse innerhalb der polnischen Juden­
heit während des Krieges, nicht zum wenigsten 
während der Wahlen für die Warschauer Stadt ­
verordnung haben gezeigt, daß das polnische J u­
dentum noch nicht stark und einheitlich genug ist, 
um ohne Hilfe von außen seine nationalen For ­
derungen aufzustellen und diese durchzusetzen . 
Gewisse polnisch - jüdische Kreise, die sich 
-:-:-teils aus Vorliebe für das Slawentum, teils aus 
Uberschätzung der eigenen Kraft zu einem ge­
schlossenen Vorgehen früher gegen die 
deutsch-jüdische Mitarbeit sträubten, dürften ein­
sehen gelernt haben, daß die Hilfe deutsch -jüd'i­
scher Kreise bei der Forderung nationaler jüdi ­
scher Rechte doch unentbehrlich ist, besonders 

lln unsere L·eser! 
Auch während des verflossenen Vierteljahres 

hat das „Jüdische Echo" sich bemüht, seine LQser 
mit allen fragen des iüdischen Lebens bekannt zu 
machen. Es ist ihm gelungen, siich einen ständig 
wachsenden Einfluß und damit einen sich fort ­
gesetzt vergrößernden Leserkreis zu schaffen. 
Trotz des immer reichhaltiger werdenden Inhalts 
unserer Zeitschrift und trotz der erhöhten Ar­
beits- und Papierpreise haben wir es unterlassen 
gleich so vielen anderen Blättern, den Bezugsprei~ 
zu erhöhen. Wir bitten jedoch alle Leser, die unser 
Blatt erhielten, das „Jüdische Echo" auch zu 
abonnieren. Der geringe Preis von 1 Mark für 
das Vierteljahr erleichtert jedem die Bestellung. 
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wenn diese Kreise sich bei allen Entschließungen 
zuvor mit den polnischen Juden verständigen. 

Natürlich kommen nur national-jüdisch gesinnte 
Kreise für diese Mitarbeit in Betracht, da ja unter 
allen deutschen Juden nur sie allein ein wirk­
liches Interesse an der Erringung jüdischer Volks­
rechte für die Juden in Polen haben, da nur sie 
allein der Wesensart der polnischen Juden ge­
nügend Würdigung UJnd Achtung entgegenbringen 
um zu verstehen, daß man nicht über die Köpfe 
der polnischen Juden hinweg handeln darf, son­
dern Seite an Seite mit ihnen zu arbeiten hat. 

Daß es seine Nachteile hat, wenn ein z e 1 n e 
national gesinnte Juden, ohne Auftrag von irgend­
einer völkischen Organisation, sich an das pol­
nisch-jüdische Werk begeben, hat sich bereits 
herausgestellt. Wenn aber hinter den ein­
zelnen Persönlichkeiten eine machtvolle Organi­
sation steht, darf man sich von ihren Bemühungen 
um die schwere Aufgabe Erfolg versprechen. 

Ostjüdische Kreise haben bisher vergeblich 
auf das Eingreifen der zionistischen Organi­
sationsleitung gewartet. Die Leitung wird ver­
rr:tutlich ihre guten Gründe gehabt haben, von 
cmer Mitarbeit in der Ostjuden-Politik abzusehen, 
solange die Lage im Osten sich noch nicht über­
sehen ließ, .1:tnd solange man mit irgendeiner fun­
damentalen Anderung in der bisherigen Palästina­
Politik rechnen konnte. 

Nunmehr lassen sich die Dinge im Osten über­
schauen, und gewiß werden die bisher mit der 
Tatenlosigkeit der Zionisten Unzufriedenen sich 
davon überzeugen la sen, daß das Abwarten 
seine gew/ichtigen Gri.inde hatte. Noch immer 
erwarten die Massen im Osten, daß der Zioni mus 
dort mitarbeitet, wo es sich um die nationale Be­
freiung der Juden handelt. 

Nur muß natürlich der geeignete Zeitpunkt ab­
gewartet werden. 

Daß durch einen energischen Kampf für die 
nationalen R.echte der Juden in Polen der zionisti­
schen Partri im Osten eine starke Anhängerschaft 
erwachsen muß, ist sicher. Und dieser Zuwachs 
an Anhängern und Macht wird ich wiederum 
sehr vorteilhaft bemerkbar machen, sobald die 
Lage in Palästina eine stürkere Aufnahme der 
dortigen Arbeit gestattet. 

Die Judenfrage als wissenschaft • 
liches und politisches Problem.*) 

(Schluß.) 

Wir haben in den letzten Nummern einen Über­
blick. über den Inhalt der Feuchtwangerschen 
Schrift gegeben. Wir möchten heute einige Be­
merkungen daran knüpfen. 

Die Arbeit F euchtwang ers ist durchaus erfüllt 
von einem ernsten Bestreben nach wissenschaft­
licher Erkenntnis, von dem Geist objektiver F or­
schertätigkeit. Das muß anerkannt werden. auch 
von dem, der die Ergebnisse der Feuchtwan ger­
schen Deduktionen nicht billigt, und dem manch e 
zugespitzte Formulierungen seiner Schlußfolgerun­
gen tdid Th es en ungerecht und verletzend t;rschei­
nen. Das w i 11 der Verfasser - dem aufmerk-

• 
1
" ) Vgl. die Nrn. 35, 36, 37. Die Schrift v on Dr. 

S1egbert Feuchtw anger ist unter dem Tit el Die 
J udenfra,~e. als wi ss ensch aftliche s und politis~hes 
Problem 1m Verla ge von Carl tt ev mann Berlin 
erschienen. (Preis 2 Mar k .) · 

samen Leser kann das nicht entgehen - nirgends 
sein, und die mehrfach geiibte überscharfc 
tterausarbeitung von Erscheinungen des jiidi chen 
Lebens zu Bildern, die der Wirklichkeit nicht 
mehr entsprechen, ge chicht stets nur, um die 
Theorien des Verfa sser in möglichst drastis cher 
Weise an Hand der Praxi zu illustrieren. Ge­
hässigkeit und hämische f'reude an den Fehlern 
anderer, liegt dem Verfasser offensichtlich durch­
aus ferne; und die Kritik eines orthodoxen Blattes 
die ihm derartiges jüngst vorwarf, tut ihm voll~ 
kommen unrecht. 

Unser Eindruck ist vielmehr der, daß der 'Jer­
fasser mit einer außerg 'ewölmlichen Kühle die 
siedendheißen Dinge behandelt. die wir die Ju­
dcnfrag0" nennen. Nur vereinzelt zeigt sich ~ine 
stärkere gehihlsmüßigere Teilnahme des Ver­
fassers an dem Gegenstand. Im Allgemeinen behält 
er seinen „kiihlen Kopf" gegenüber den „Roman­
tikern" von rechts u11<.l links, und weist ihnen 
allen logisch sclnrf die Unzulänglichkeit ihrer 
„wissenschaftlichen Fundamen tierung" nach. llen 
den Zioni ten SO\; ohl, wie den Orthodoxen und 
den Anhängern ttermann Cohens. 

Darin liegt unsere Erachtens die Stärke, aber 
auch die Schwüche der Feuchtwangerschen 
Schrift. 

Gewiß verdanken wir die er Methode eine 
ganze R.eihe von klugen und gei tvollen Bemer­
kungen, eine Aufdeckung von Zu ammenhüngen 
und Parallelen, die manche Vorgänge im jüdi­
schen Leben und manche Beziehungen von Juden 
und Nichtjuden in einem ganz neuen Licht erschei­
nen la sen. Der Verfas er vermehrt un er W i s -
s .e n iiber die Judenfrage und wei t mit Energie 
die Wege, auf denen die jüdische Wissenschaft 
in der Zukunft neue Erkenntnisse zutage wird 
fördern können. Das i t unbe treitbar ein Ver­
dienst des Autor . 

Aber ob wir auf dern vom V erfas er eing~ chla­
genen \ eg wirklich zu einer gesunden j ü d i -
s c h e n Po 1 i t i k kommen - und die muß doch 
einer „Lösung der politischen Judenfrage" vorau -
ge.hen - das scheint mir doch zweifelha ft. 

!Ich habe dieser Tage in einer ange ebenen 
d~utsch_e!1 Zeitschrift in ,einer Betrachtung über 
d1_~ Politik der deutschen R.eich regierung folgende 

atze gelesen: 
.,Die Menge des Wi sen toffs i t fiir das ttan­

d.eln nu~· dann von Vorteil, wenn die In tinkt­
s1cherhe1t entsprechend grol.i ist, o wie die Güte 
de Magens der Menge der Nahrung entsprechen 
n:iuß, wenn diese verdaut werden soll. ßei ge­
nnger Fähigkeit zum Verarbeiten wirkt die Menge 
des Wissenssto!fs verwirrend und schädig end, so­
daß desto werngcr Taten sich einstellen, jemehr 
Tatsachen bekannt sind." 
. Ich mußt_e beim Le en die er Sätze unwilll iir­

lLch an die Feuchtwanger -che ' chrift denken, 

·Cogn ac 
Macholl 

München 
den besten französischen Marken eben· 

bürtig - überall erhältlich. 

Eigene Verkaufsstelle: Karlsplatz 25 (Hotel Königshof) 
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Diese scheint mir allzu sehr beherrscht von dem 
doch längst in seiner Iialbwahrheit erkannten 
sokratischen Gedanken von der Allmacht der Ver­
nunft: Wissen ist Tugend, und Erkenntnis führt 
notwendig zum rechten Handeln. So meint feucht­
wanger, daß die „Lösung der wissenschaftlichen 
Judenfrage" notwendig- zur „Lösung der politi­
schen Judenfrage" führen müsse. Und die z. T. 
vortrefflichen Gedanken, die er zu ersteren ent­
wickelt, werden trotzdem niemanden über die 
magere, unbefriedigende Kost trösten, die er -
nach einem V erzieht auf die praktische Lösu'lg 
der Judenfrage im Allgemeinen - als Lösung der 
,,individuellen Judenfrage" empfiehlt. 

Auch wenn die „jüdische Wissenschaft" ·- so 
wie feuchtwanger sie versteht - noch viel mehr 
an Tatsachen und Entwicklungsgesetzen auf~e ·­
deckt haben wird - eine Anweisung für jüdi­
sches Ifandeln, für „jüdische Politik" werden wir 
aus ihr nicht empfangen. 

Was feuchtwanger unterstützt, ist der unab­
hängig von aller Erkenntni und Logik und in 
seinem Grundwesen der wissenschaftlichen f:r­
fassung vielleicht unzugängliche W i 11 e n der 
Juden zum fortleben, zur nationalen Selbstbe­
hauptung; das im Bereich des Inst in k s wur­
zelnde Gefühl vom eigenen Selbst und Wert; die 
Lebenskraft, die das Judentum noch heute 
durchflutet, allem keptizismus und aller The0rie 
zum Trotze. est. 

Kriegsanleihezeichnungen 
bei der Post. 

Vielen wird es am bequemsten erscheinen, die 
Zeichnung auf die Kriegsanleihe am Postschalter 
vorzunehmen. Aus diesem Grunde, dann aber 
auch weil ,es ja nicht an jedem Orte im R.eich 
ein Bankgeschäft, eine Sparkasse, eine Lebens­
versicherungsgesellschaft oder eine Kreditgenos­
,enschaft geben kann, ist de r gesamte 
Verkehrsapparat der Post in den 
Dienst der fünften Kriegsanleihe 
g e s t e 11 t w o r d e n. 

Postanstalten und Postagenturen gibt es fast 
überal l, in der Stadt und auf dem Lande, so daß 
es keine Mühe macht, sich einen Post z eich -
n u n g s s c h ein zu besorgen, um durch B et e i -
Jigung an d ·er Kriegsanleihe dem 
Vaterlande und sich selbst zu d i e­
n e n. Zudem wird in den Land b es t e 11 -
b e z i r k e n und in Orten bis zu 20 000 Einwoh­
nern allen Personen, die als Zeichner in :Frage 
kommen, der Zeichnungsschein ins Iiaus ge­
bracht. 

Die A u s fertig u n g cl e r Z eich nun g s -
s c h e i 11 e ist so ,e infach, daß sie jedermann ohne 
weiteres fertigbringt. Man schreibt den Betrag 
der Kr iegsanle ihe auf, die man zeichnen will, fiigt 
Name, Stand und Wohnung hinzu und gibt den 
so ausgefertigten Zeichnungsschein eritwedcr am 
Schalter ab, oder steckt ihn (mit einem unfran­
kierten an die Post gerichteten Briefumsch lag 
versehen) in den nächsten Br iefkasten . 

Zweierlvi ist bei de r Pos tzeichnung zu be­
achten: 

1. Die Post nimmt n ur Z e i ch nun gen auf 
die fünfprozent i ge R.e i chsanleihe 
an (Stücke, sowohl als auch Sc h uldb u ch -
eint r a g u n g e 11) , nicht aber auf die 4¼­
prozentigen R,eichsschatzanweisungen. 

2. Bei der Post muß der gezeichnete und zuge ­
teilte Betrag der Kriegsanleihe spätestens am 
18. Oktober bezahlt sein. 
Zulässig ist es vom 30. September ab, die Zah ­

lung zu leisten, und zwar werden allen denen, 
die an diesem Tage das Geld abliefern, 5% Stück ­
zinsen auf ein halbes Jahr, also 2~/2%, v,ergütet, und 
dies aus dem Grunde, weil der Zinsen lauf der 
fü11fprozentigen R.eichsanleihe ers t am 1. April 
1917 beginnt. Wer nach dem 30. September be i 
der Post Zahlung leistet oder am letzten für die 
Postzeichnung vorgesehenen Zahlungsterm in, 
also am 18. Oktober, erhält 162 Tage Zins en == 
21/11 % vergütet . Iiat jemand 100 Mk . R.eichsan ­
leihe gezeichnet und zugeteilt erhalten, so wü rde 
er mithin am 30. September 95.50 Mk . (den Zeich­
nungspreis von 98 Mk. gekürzt um 2.50 Mk.), am 
18. Oktober 95.75 Mk . (den Zeichnungsprnis ge ­
kürzt um 2.25 Mk.) einzuza hlen haben . Mit die­
sem Betrage hat der Postzeichner die Zahlka rt e, 
die ihm durch die Post zugestellt w ird, auszu­
füllen . Iiat jemand 1000 Mk. gezeichnet, so müßte 
er 955 Mk. oder 957.50 Mk. bezahlen . 

Der Zeichnungspre is von 98 Mk. ermäßig t sich 
bei S c h u 1 d b u c h e i n t r a g u n g e n um 20 
Pfennig für 100 Mk., so daß, wenn jema nd 100 Mk . 
zur Eintragung in das Schu ldb uch geze .ichnet hat , 
von ihm am 30. September (98 Mk. 0.20 Mk. 
- 2.50 Mk.) 95.30 Mk. ode r am 18. Oktob er 
95.55 Mk . zu erlegen wären. 

Die Zeichnung auf die Sc h u 1 d buche i n -
tragungen ist allen denen dringen d 
zu e m p f eh 1 e n, die das Geld, das s ie fü r 
die Kriegsanleihe aufgewendet haben, nicht so 
bald wieder für andere Zwecke brauc hen, mit 
anderen Wor ten die Kr iegsan leihe längere Zeit 
behalten ·wollen . 

Wer R.eichsan leihe ins R.eichssc huldb uch ein­
tragen läßt, ist der Mühe en th oben, se inen An­
leihebesitz an einer sicheren Ste lle unte rzubr inge n; 
die Zinsen werden ihm durch die Verwa ltung des 
R.cichsschuldbuches fortlaufend kostenlos übe r­
wiesen, und sollte er das Geld, das er in der 
Kriegsanleihe angelegt hat, flüssig machen mü s­
sen, so braucht er nur bei dem R.e.ichssch uldb uch 
den Antrag zu stellen, ihm die Kriegsanle ihes tücke 
ausz ufertigen. Diese kann er durch jede Ban k 
oder jedes Bankgesc häft verka ufen lassen . Vor 
dem 1. Oktober 1917 würde aller dings eine Aus­
fert igung von An leihestücken nich t erfo lgen, we il 
die Vergünstigung von 20 Pfenn ig für 100 Mk. 
auf Schuldbucheintragungen unter der Voraus ­
setzung gewährt wird, daß die An leihe minde ­
stens bis zum 15. Oktober 1917 im R.eichssc hul d­
buch eingetragen bleibt. 

Auf zur Zeichnung! 

B. Müllers Musikinstitut München 
Fraunhoferstr. 29 : : Telephon 24540 

Inhaber: Bruno Müller, Konzertmeister a. D. 
Schüle r von : Prof. Dr. Joseph Joachim, Prof. Dr. Carl Reineoke, 
Prof . Dr. Heinrich Bellermann und Hofoperndirektor Gustav Mahler. 

Unterricht in allen praktischen (Klavier, 
Violine , Orgel , Cello usw.) u. theoretischen 
Fächern (Harmonie, Kompositions- und In­
strumentationslehre, Kontrapunkt, Fuge usw . 
einschließlich Musikwissenschaft) von den 
ersten Anfängen an bis zur künstleri­
schen Reife fUr Kinder und Erwachsene 

(Kinder werden vom 6. Lebensjahre an aufgenom men) 
Prüfung, Auskunft und Einsqhreibung kostenlos! 
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Selbstver wal tung 
der Städte im öster rei chi schen 

Okku pations-Gebi et . 
Das Preßbüro des Militär-General-Gouverne­

ments Lu b I i n teilt, wie aus Berlin gemeldet 
wird, mit, daß in dem am 23. August 
herausgegebenen Verordnungsblatt der k. und k. 
Militär-Verwaltung in Polen zwei Verordnungen 
des Armee-Ober-Kommandanten erschienen sind, 
die eine Städteordnung- für K i e l c e, Lu b 1 in, 
p et r i kau und R ad o m , sowie für 34 andere 
Orte festsetzt, die als Sitze von Kreis-Komman­
danten besondere Voraussetzungen für ihre Ent­
wicklung besitzen. Die neue Städteordnung hat 
im allgemeinen dieselbe Grundlage wie die Selbst­
verwaltung der Städte und Marktflecken in Ga­
lizien. 

Jede dieser Städte bildet eine eigen Stadt-
gemeinde . Mitglieder einer Stadtgemeinde ind 
alle Personen, die die Staatsangehörigkeit im 
Körnigreftch Pole01 !bes1itzen und im Stadtgebiet 
.ihren ord/enttlichen Wohnsitz haben. Die V C(r­
tretung der Stadtgem inde obliegt dem S t ad t -
rat. Der Stadtrat besteht in Städten mit höch-
stens 80 000 Einwohnern aus 50, in tädten mit 
me h r als 80 000 Einwohnern aus 60 tadträten. 
D ie Stadträte we ·rden von den Gemeinde-Mit-. 
gliedern nach Maßgabe dieser Verordnung und 
der besonder.en Wahlordnungen gewählt. 

Die Vlerwhltung der Stadtgem~inde obliegt 
dem Mag i s t r a t. Der Magistrat besteht aus 
dem Stadt-Präsidenten und in Städten mit we11i tcr 
als 80 000 Einwohnern aus 6, in Städten mit mehr 
al s 80 000 Einwohnern aus 8 R.atsherren . Die Mit­
glieder des Magistrats werden vom tadtrat ge­
wä hlt. Die Wahl des Stadt-Präsidenten und des 
Vize -Präsidenten bedürfen der Bestätigung des 
Militär-General-Gouvernements. 

Der Wirkungskreis de Stadtrat umfaßt die 
Wahrnehmung der wirtschaftlichen, hygie111schen 
und kulturellen Intere sen der Gemeinde. 

Wählbar ist jeder WahlberechU~te, der die r..ol­
nische Sprache ,in Wort und Schrift beherrscht 
und das 30. Lebensjahr vollendet hat. 

Zur Wahl des Stadtrats werden die Wahlbe­
rechtigten in je 5 Kurien eingeteilt, von denen 
jede 10 bezw . 12 Stadträte und ebensoviel Er­
satzmänner wählt. Die Amtstäfütkeit des tadt­
rats und Magistrats dauert drei Jahre. 

Die Amtssprache des tadtrats, des Magistrats 
sowie aller ihrer Organe ist die polnische Sprache. 
Alle Stadtgemeinden müssen jedoch auch Ein­
gaben und Zuschriften in deutscher Sprache 
unterschiedslos behandeln. 

Wie verlautet, sollen die Kurien in folgender 
Weise eingeteilt werden: 1. Intelligenz-Kurie, ~­
Handel und Gewerbe, 3. ttau besitzer, 4. Woh­
nungssteuer -Zahlende, 5. Allgemeine Wähler­
kreise. 

In Jen 34 kleineren Städten sollen die Wahl~n 
in vier Kurien vor sich gehen. In den Städten 
mit einer Bevölkerung über 10 000 Seelen wählt 
man 32, in Städten unter 10 000 Einwohnern 24 
R.atsmänner. Die offizielle Sprache ist auch hier 
die polnische, und da R.echt des Deutschen ,v ird 
wie in den vier großen Gouvernementsstüdten 
gewahrt. Außerdem bekommen die Stadträte im 
Chelmer, Tomaschower und Chrubeschower 
Kreis das R.echt, Gesuche in u k r a i 11 i s c h er 
Sprache einzureichen. 

Welt-Echo 
Synagogen und Burgfriede. _ _Die „D e u ~ s c h e 

Tageszeitung" hült e ft_(r notwendig\ die 
Tatsache, daß die jiidi ehe Bevolkerung der Stadt 
Berlin in den letzten Jahren best!_ebt ist, sich 
eine mit der ständig wachsenden :Emwohnerzahl 
im Einklang stehende Zahl von Tempeln zu er­
richten, mit folgendem Kommentar zu versehen: 

„Am Sonntag, 17. d. Mts;, wird am Koth~scr 
Ufer 48-50 eine neue grof.,e, von der Berliner 
jüdischen Gemeinde errichtete Synagoge_ einge­
weiht werden. Die letzte große Synagoge 1st kurz 
vor dem Kriege in der Lcvetzowstraße eröffnet 
\, ·orden, nachdem im Jahre vorher ~er Prachtbau 
der Synagoge in der fasanenstraßc 111 Charlotten­
burg fertig geworden war. Aber damit ist die 
Zeit der großen Synagogenbauten noch nicht ab- . 
geschlossen; vielmehr , ind in Wilmer dorf die 
Arbeiten für einen weiteren ynagogenbau in der 
Prinzregentenstraße im Oange. Diese chnellig­
keit und fülle der Bauten , teilt die Tätigkeit der 
evangeli chen Kirche im Bau von Gotteshäu ern 
glattweg in den Schatten. Noch nie hat eine R.e­
ligionsgemein chaft in Berlin in o kurzer Zeit, 
auf die Zahl ihrer Mitglieder gerechnet, o viel 
neue, so prächtige und teure Gotteshäuser er­
richtet, wie in den letzten Jahren die Berliner 
jiidi ehe Gemeinde. Weder die evangelische, 
noch die katholische Kirche kann sich rühmen, 
für , enig mehr al 7000 'eelen ein Gotteshaus 
zu bc itzen; denn die jüdische Gemeinde in Ber­
lin hat nur wenig über 140 000 -.. eelen. Wollte 
man nach dem V rhältni , wie demnäch t die jii­
dische Bevölkerung mit Synagogen ver orgt sein 
wird, bei pielsweise die evangelische Bevölke­
rung mit Kirchen ver chen, o miißtc deren jetzige 
Zahl sofort um ein vielfache vermehrt werden. 
Jetzt aber teht die cvangeli ehe Kirche in Ber­
lin in diesem Punkte meilenweit hinter der jüdi­
schen Gemeinde zuriick. ie , e außergewöhnlich 
starke R.iick tündigkeit diirfte auch in näch ter 
Zeit kaum auch nur um ein ganz geringe , au -zu­
gleichen sein; denn auch in den geldlichen Ver­
hältnissen be teht zwi chen der Berliner Stadt­
synode (dem Berliner evangeli eh - kirchlichen 
Verbande) und der jiidischen Gemeinde ein klaf­
fender Unterschied. Wührend durch den Krieg 
die kirchliche Steuerkraft der evangeli chen 
Kirchensteuerzahler stark beeinträchtigt worden 
ist, hat die Geldkraft der Mitglieder der jüdi­
schen Gemeinde zweifellos eine erhebliche Stei­
gerung erfahren. Während die jüdische Gemeinde 
zur Errichtung von Synagogen Millionen in den 
letzten J ahrcn aufwenden konnte, hat die Ber­
liner Stadtsynode nur ganze 10 000 Mark al Teil­
zahlung für einen anzusammelnden Baugeldfonds 
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Gcf,afff bas 0ofb ~ur :ßeicf,s6anf ! 
:Uermeibei bie 3a~fungen mi_f :Bargefb ! 

847 

.3eber 1)eutf d,e, ber 3ur :Uerrin9erun9 be~ :8argdbumfouf~ 6eitrdgt, 
,lärft bie wirtf d;afffid;e ~raff be~ :Uaterfonbe~. 

9JlancfJer SDeutf d)e glaubt feiner naterlänbif d)en ~flid)t oöUig genügt 3u l)aben, menn er, ftatt mie frül)er 
©olbmün8en, je!3t ~anknoten in ber ©elbbörf e mit fidJ fül)rt ober bal)eim in her 6d)ublabe oermaf)rt f)ält. SDas 
ift aber ein Drrtum. SDie 9\eid)ßbank ift nämlidJ gefe!JlidJ oerpflid)tet, filr je SDreif)unbert 9Jlark an ~ank== 
not e n, hie fidJ im '13erke1Jr beRnben, minbeftens S) u n b er t 9J1 a r k in G5 o 1 b in if)ren ~aff en als ~echung bereit== 
3ulJalten. ~s kommt aufs gleidJe f)inous, ob fJunbert 9Jlork ©olbmün3en ober breil)unbert 9Jlark ~opiergelb 3ur 
9\eid)sbonk gebrad)t werben. SDnrum 1Jeif3t es an jeben potriotif d)en ~eutf dJen hie 9Jlal)nung rid)ten: 

. ' 

Gd;rdnft ben :8argdbuerf e~r ein! 
:Uerebdt bie 3a~f ung~fitten ! 

Deber, ber nocfJ kein ~an H o n t o l)ot, f olfte fidJ f ofort ein f old)es einrid)ten, auf bos er oUes, nid)t 3um 
fäbensunterf)olt unbebingt nötige ~orgelb f omie feine fämtlid)en laufenben ~innol)men ein3ohlt. 

~ie ~rrid)tung eines ~ontos bei einer ~ank if t koftenfrei unb her ~ontoinl)aber erl)ält fein jeweiliges ©ut"' 
fJoben non her ~unk oeqinf t. . 

~as bisfJer üblid)e '13erf ofJren, 6d)ulben mit ~or301Jlung ober ~of tonmeif ung 3u begleid)en, harf nid)t bos 
fJerrf cfJenbe bleiben. %d)tig finb folgenbe '13erfol)ren: 

<frffen~, - unb bos ift hie ebelfte 3o1Jlungsfitte -

il6erweif ung uon :8onf 3u :8anf. 
Wie f pielt fidJ bief e ab? 

~er ~ontoinfJaber beauftragt feine ~unk, her g:irmo ober ~riootperf on, her er etmas f cfJulbet, hen f dJulbigen 
~etrag auf beren ~onkkonto 3u übermeif en. 91otürlidJ muf3 er feiner ~unk hen 91amen ber ~ank angeben, 
bei meld)er her 3ahlungsinl)ober fein ~onto unterl)ält. Bebe gröf3ere g:irma mufl hof)er 1Jeµt3utoge auf hem ~opf 
if)res ~riefbogens vermerken, bei melcfJer ~ank fie il)r ~onto fül)rt. ~uf3erbem gibt eine ~nfrage am g:ernf pred)er, 
bisweilen oudJ has ~bref3budJ (3. ~. in fürlin unb S)amburg) f)ierüber ~uff cfJluä. 

Weib man nur, bof3 ber 3al)lungsempf änger ein ~ankkonto l)ot, kann ober nid)t fef tfteUen, bei melcfJer ~ank 
er es unterl)ält, f o mocfJt man 3m ~egleid)ung feiner 6d)ulb non bem 6d)echbudJ ,©ebraudJ. 

3weiten~ 
i)er <5ct,ecf mit bem :1Jermerf „:nur 3ur :1Jerrect,nung/'. 

9Jlit hem '13ermerk „91ur 3ur '13erred)nung0 kommt 3um ~ushruch, haa her 3al)lungsempfänger keine ~in== 
löf ungen bes 6d)echs in bar, f onbern nur bie ©utf d)rift auf feinem ~onto verlangen kann. ~ei '13erred)nungs== 
f d)echs ift aud) hie ©efol)r bef eitigt, baä ein Unbefugter ben 6d)ech einlöf en kann, her 6d)ech kann bal)er in gemöl)n== 
lid)em ~rief, ol)ne ,,~infd)reiben", oerfonbt werben, ba keine ~oqol)lung feitens her be3ogenen ~ank erfolgen barf. 
91ad) ben neuen 6teuergef e!3en fälft her bis(Jer auf bem 6d)ech laftenbe 6d)echftempel non 10 ~fg. oom 1. Dktober 
b. D. an fort. 

Oritten~ ---
i)er fogenannte :8orfct,ecf, b. ~. ber <5ct,ecf o~ne ben :1Jermerf 

,,:nur 3ur :1Jerrect,nung". 
(fa kommt bann 3ur ~nmenbung, menn her 3ofJlungsempfänger kein ~ankkonto befi!3t unb baf)er bare ~us== 

3af)lung verlangen mut3. ~r mirb in bem 9Jloäe aus bem ~erkel)r nerf d)minben, als mir uns hem erf el)nten 3iel 
näl)ern, boä jebermonn in ~eutf d)lanb, her 3ol)lungen 3u leiften unb 3u empfangen l)at, ein ~onto bei bem ~oft== 
f cfJechamt, bei einer ~unk ober ·einer f onftigen Strebitanftalt befi!3t. 

i)orum bie ernff e :mo~nung in ernff er 3eit: 
6cfJaffe jeher fein ©olb 3ur 9\eidJsbonk ! 
9JlocfJe ieber non her bonkmäf3igen ~erred)nung ©ebraucfJ ! 
6orge jeher in feinem ~ekannten== unb g:reunbeskreis für '13erbreitung bes borgelblofen '13erke1Jns ! 
Debet ~fennig ber borgelblos oerred)net mirb, ift eine Waffe gegen ben mirtf cfJoftlicfJen '13ernid)tungskrieg 

unferer g:einbe ! ' 
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für die Ölberggemeinde in diesem Jahre bewdl­
ligen können." 

Die ebenso unpassende wie irreführende Be­
hauptung von der durch den Krieg g e -
steigerten Geldkraft der jüdischen 
Gemeinde die doch wirklich mit dem Bau 
von Gotteshä~sern sehr wenig zu tun hat; scheint 
dem Zensor entgangen zu sein. Oder ist der 
Burgfriede vorüber? 

Ein Reichsverband der KultusgemeindeJt in 
Österreich. Die „Jüdische Rundschau" sc~teibt: 

Seit Jahrzehnten haben sich die Juden in Oster­
reich bemüht, die Regierung zu veranlassen, eine 
gesetzliche Vertretung des ganzen jüdischen Vol­
kes in diesem Staate, durch eine Organisation 
der einzelnen Kultusgemeinden zu konstituieren. 
Eine demokratische Wahl zu diesem Repräsen­
tationskörper fordernd, haben die Zionisten diesen 
Bestrebungen ihre wärmste Beteiligung gewid­
met und wurden als Vorkämpfer dieses Gedan­
kens von der Orthodoxie und. den galizischen 
Assimilanten aufs schärfste bekämpft. Jetzt 
schreitet die Regierung zur Verwirklichung dieses 
Vorschlages. Nach einem Entwurfe, der s~_itens 
der Regierung den Kultusgemeinden zur Auße-
1 ung zugeschickt wurde, sollen sich acht Landes­
verbände, davon zwei in Galizien mit dem „ itze 
in Lemberg und Krakau, organisieren und sich 
zu einem Reichsverbande mit dem Sitze in Wien 
zusammenschließen. AI Vollzug organ ist ein 
Oberrat vorgeschlagen worden. Diesem Reichs­
verbande werden nicht nur religiöse argen. wie 
Ausbildung von Rabbinern, G~ündung von Pen­
sionsanstalten für Kultusgemeindebeamten und 
Religionslehrer obliegen, es wird ihm auch das 
Recht zur Abstellung anderer Mängel einge­
räumt, insbesondere das Recht eines rationellen 
Zusammenschlusses bezw. einer gesetzlichen Zu­
sammenlegung von kleinen jüdischen Gemeinden, 
welche ihren Pflichten nicht nachkommen kön­
nen. Zu seiner Betätigung wird auch die Be­
fugnfs gehören, ',,Anträge an die ..... taatsverwal­
tung in Angelegenheiten, welche die öffentliche 
Rechtsstellung der jüdischen Glaubensgenossen im 
Staate betreffen, zu stellen, ein chließlich des 
Rechtes der Beschwerdeführung in Fällen der 
Verletzung dieser Rechtsstellung". . 

Die derzeitige Lage der Juden in Osterreich 
und insbesondere der in Galizien und in der Bu­
kowina erfordert eine autoritative Repräsentanz 
unseres Volkes in diesem ..... taate und wir hoffen, 
daß diesem Vorschlage der Regierung die größte 
Aufmerksamkeit der Juden zugewendet sein 
wird. 

Kulturarbeit im Osten. In W a r s c h a u tagte 
12.-15. September einle \zionistische Konferenz 
von 150 Abgeordneten verschiedener polnischer 
Städte. Aus den dort verlesenen Berichten geht 
hervor, daß die z i o n ist i s c h e Bewegung 
in Polen im letzten Jahr b e de u t e n de Po r t -
schritte gemacht hat. -

Auf der Jubiläumsfeier des Nation a 1-
J u gen d - V e r ein s „H a t h e chi j a h" in 
L o d z, an der u. a. Abgeordnete verschiedener 
zionistischer Vereine teilnahmen, wurden ver­
schiedene Reden in hebräischer Sprache gehalt\;,n , 

Interessenten iür eine Vereinigung zur Pflege 
der neuhebräischen Literatur wollen ihre Adresse 

an J. Fr ä n k e 1. Tattenbachstr. 8. 
einsenden. 

und ein ins Hebräische über etztes Drama von 
Schalem Aleichem aufgeführt. Der Hauptzweck 
des Vereins, an dem bereits _700 Personen .. teil­
nehmen und der Abteilungen 1_11 anderen Stadtt:n 
iegründet hat, ist die Verbre1t_ung der ~e_nntnis 
der hebräischen Sprache und ~-'·e Popular!s1erung 
der alten und neuen hebra1 chen Literatur. 
Außerdem hat der Verein eine hebdische Bühne 
errichtet auf der u. a. die Werke „Joseph", 

Achascl;werosch", ,,Mose ", und „Kan11el" in 
Eebrüischer Sprache mit Erfolg aufgeführt wur-
den. -

Anläßlich des 25jührigcn Jubiläum der mu ika-
lischen und künstlerischen Tätigkeit des bekann­
ten jüdischen Komponi ten M. Bens man n 
wurde in Lodz eine Feierlichkeit veran taltet und 
die von ihm komponierte Oper „Die Juden'' im 
Lodzer Stadttheater vorgcfiihrt. -

Der jüdische Schul- und Volk 'bildungsverein 
in Lodz hat die e r s t e j ii d i s Ch e V O 1 k s -
schule mit jüdischer Unterricht -
s p r ach e eröffnet. -

Neue Judenverfolgungen in Rußland. Der 
,,Rjetsch" zufolge beginnen von neuem in Mo s -
kau und Peter b u r g von seiten der Polizei 
die Treibjagden, die ogenannten „Oblawy", auf 
die J u d e n und die Li b e r a I e n. In Mo kau 
wurden nicht weniger als hundert Mitglieder der 
liberalen Oroßeinkaufsge ellschaft verhaftet, an­
geblich wegen Spekulation. Viele Dokumente der 
Gesell chaft sind be 'Chlagnahmt worden, gleich­
\\ ohl fand man nichts Bela tendc . 

Die russischen Juden in England. Nach einer 
Drahtmeldung aus London ' Ollen im Laufe dieser 
Woche die Vertreter der rus i chen jüdischen 
Vereine in London ich versammeln und sich über 
die einzunehmende ttaltung gegenüber dem Plan 
der britischen Regierung, sie an Rußland auszu­
liefern, chliis ig werden. Unterdes geht die 
Rede von einem erglei h, ,Yonach die rus i­
schen Juden nur in England ven, -and t werden 
dürften, womit jedoch viele maßgebenden Per­
sönlichkeiten ich nicht einver tanden erklären. 
Dem Abge andten des Jiidischen liilf aus chu ses 
aus Amerika, Dr. Magne , der über diese Ange­
legenheit unterhandeln wollte, wurde 1cler Zu­
tritt in, Land untersagt. 

Verschiclrnng der Flüchtlinge in Dünaburg. ur 
Veranlassung- der Krieg-sbehörde wurden am 25. 
Juli die jüdischen Flüchtlinge, die in Diinaburg ge­
landet waren, ange\viesen, die .__ taclt binnen zehn 
·ragen zu verlassen. Am 30. Juli gingen vierzig 
Waggon mit jüdischen Pliichtlingen von Düna­
burg nach Richtung Rybin k-Twcr ab. 

Die Zensur in Frankreich. Die fra11züsische 
Zensurbehörde hat, der Londoner Zeitung „Zeit" 
zufolge, der „Liga fiir jiidische Emanzipation" die 
Veröffentlichung von russi che11 Dumaredcn. aus 
denen die judenfeindliche Haltung der rus i chcn 
Regierung hervorgeht, verboten. Ohne den Pro­
test cles Redakteurs der ,J -Jumanit6" owie der 
„Liga fiir Menschenrechte" "üre der Liga ihre 
Propagand!a. \: ahrscheinlich überhaupt verboten 
worden. 

Protestversammlung in Kopenhagen. 111 3. 
September berichteten in einer große 1n öffent­
lichen Volksversammlung i11 Kopenhagen drei 
1 ussische Redner in ru ss ischer, polnischer und jii­
discher Spra che iibcr die furchtbaren V erfolgun-

1 ,,u 
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gen in Rußland, über die Pogrome und über die 
zwangsweise Rekrutierung der jüdischen Einwan­
derer in England. Einstimmig- wurde eine Protest­
resolution gegen die Unterdrückung der Juden 
angenommen. 

Ein Bataillon kanadischer Juden. Das „Jewish 
Chronicle" erwähnt die Absicht, ein Bataillon 
lediglich aus kanadischen Juden zu bilden, wozu 
bereits einige Offiziere angewiesen sind. 

Ein Oberrabbiner für die orthodoxen Gemein ­
den in Amerika. Am 9. und 10. Juli fand in Far 
Rockaway (N. Y.) die vierte Jahresversammlung 
der Vereinigten Synagogen in Amerika statt, auf 
der 50 Gemeinden vertreten waren. Bei dieser 
Gelegenheit wurde der Antrag gestellt, ein 
0 b er r ab b in a t f ü r Am e r i k a zu schaffen. 
Dieser Antrag wurde von Dr. Ad l er folgender­
maßen begründet: 

,,Der Mangel einer obersten autoritativen Be­
hörde in diesem Lande und die vollkommene Un­
abhängigkeit jeder Gemeinde, Schule und Ge­
sellschaft hat zu Verhältnissen geführt, die eine 
ernste Wiirdigung erfordern. Nicht einmal in 
einer festgefügten Gemeinde kann man solche 
Zustände dulden; in unserer, die sich in vierzig 
Jahren um das Zehnfache vergrößert hat, ist 
diese Anarchie zehn Mal so gefähr lich . Die Zeit 
für die Einsetzung einer rabbinischen Autorität in 
den Vereinigten Staaten scheint reif zu sein . Die­
selbe soll sich durchaus auf die jüdische Tradi­
tio.n stüzten und den in der Union vereinigten Ge­
meinden das Gesetz auslegen. Die Übertretung; 
der Gesetze entspringt häufig nur daraus, daß es 
keine Autorität gibt, die sie maßgebend auszu­
legen versteht." 

Im übrigen nahm die Versammlung den Be ­
schluß an, alle Schwierigkeiten auszugleichen, die 
bisher cl er T e i 1 n a h m e d e r S y n a .g o g e n -
Vereinigung am amerikanisch-iü­
d i s c h e n K o n g r e ß im Wege standen. 

Literarisches Echo 
Die Juden im Zartum Po len. Ein g e -

s c h i c h t 1 ich er Üb erb l i c k von Dr. Jos. 
M e i s 1. A. Marcus und E. Webers Ver lag (Dr. 
Albert Ahn) . Bonn 1916. 

Dieser kurze geschichtliche Überblick über die 
politische. kulturelle und wirtschaftliche Entwick ­
lung der Juden in Polen hat guten orientierenden 
Wert für alle, welche ohne genauere Kenntnis der 
einschlägigen Materie einigen Einblick .in die 
Geschichte der Juden in Polen gewinnen wollen. 
Solche gibt es heute unter den Juden Deutsch­
lands gewiß viele, zumal ihnen ihre Namensbrü­
der in Polen, mit denen bisher der Interessen­
zusamenhang nur ein loser war, durch die Ereig­
nisse näher gerückt sind als je zuvor. Auf den 78 
Seiten dieses kleinen Schriftchens ist mit ein­
fachen und tatsächlichen Darlegungen (Tatsäch­
lichkeit ist die heute doppelt wohltuende Wesens­
art des Verfassers dieser Schrift) auseinanderge­
setzt, daß die Juden im Zartum Polen seit je 
eine in der Struktur dieses Landes deut lich sich ab­
hebende Individualität bi lden. Innerhalb des ge­
samten östlichen Judentums sind sie keine so 
starke Eigenart wie die lithauischen Juden, von 
der Umgebung aber hebt sich ihre Volksnuance 
kräftig ab. Daß diese Gruppe von etwa zwei 
Millionen Juden nicht der Assimilation an das 

Polentum unterliegen kann, . wie es die Polen so 
gern möchten, ist zweifellos. Daß sie im Juden­
tum einen achtbaren Wert bilden, beweist jede 
Seite ihrer Geschichte. Aus ihrer Mitte erstan­
den die Ideen des Chassidismus (die übrigens 
vom Verfasser dieser Schrift etwas zu kurz abge­
handelt werden); in ihnen war lange Zeit hjn­
durch das soziale Bewußtsein aktiviert hervor­
gegangen aus der allgemein jüdischen Eigenart 
und fortgebildet selbst unter den widrigsten Ver ­
hältnissen, mit schweren Opfern (Selbstve rwal ­
tung). Hineingerissen in die zerrütteten und ve r­
rotteten Zustände der Polenschaft konnten nat ur­
gemäß die Juden ihre Daseinsgrnndlagen nich t 
behaupten. Daß sie diese wieder erhalten, is t en t­
schieden notwendig und von Wert - auch für 
das Polenland. Wessen sich allerdings die J uden 
von den Polen zu versehen haben , das lehrt de ut­
lich ihre Geschichte. In di:eser Sch r,ift w ird das 
mit scharfem geschicht lichen Blick darge leg t. So 
ist sie denn auch ein recht guter Führer für das 
Verständnis des Verhältnisses zwischen P olen 
und Juden. lfoffentlich finclet sie viele vers tänd­
nisvolle Leser. 

Wtien. Siegfried Schmitz . 
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ALBERT LUDW. DAISER 
Atelier für Gravierkunst und Heraldik 

F\llein iger Edelstein - Graveur 

in Bayern 

Spe zial - Lager in Petschaften aus 
Silb er, Elfenbein, Bron ze, echt Stein 
usw . : : : : Aus wahl in Siegelr ingen 

Zu sä mtlichen Gra vierung en 
passend e Steine als Carneol, Ja spis, 
On yx, Amethys t, Lapisl azuli usw . 

Stein-Camees / Ziselieren 
Stahlprägestempel fUr Papierdruck 

Go l d- und Silber - Gravierungen 
Silber-Monogramm fUr Lederwaren 

Feinste Empfehlungen 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• 
H Dentist Strobel H 
•• früh er über 7 Ja hre bei Herrn Ho f-Za hn a r z •• 
•• D.r. med. B.rubache.r tätig c •• 

:: Luitpoldstraße 8 :: 
•• Ecke Prielmayerstr. •• 
•• gegenübe r Warenhaus Tie tz. • • •• •• •• Konservier ung kranker Zähne und Wurzeln. •• 
•• Spezialität : Plattenloser Zahnersatz. •• 
•• Ganze Gebisse. Erstklassige Ausführung. •• 
•• ............ Zahnoperationen............ •• 
•• mit den neuesten schmerzlosen Mitteln. •• 
•• Telephonische Nr. 11361 . Anmeldung erwünscht . •• 
•• Sprechzeit nu r Wer ktags von 9--5 Uhr . •• •• •• •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• . ~ .. . 
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Glückwun scb•llblösung 
Roscb ,., Hascbono 5677. 

München. 
Dr. ttaarburger 5.- , Mahlcr 1.-, Dr. Kos~h­

land 3.-, Prau ttenriette tleilbronner 5.- , Lew1te 
10.-, Henny Reich, geb. f euchtwanger 5,-:- , Prau 
Wetzlar 3.-, Frau Goldberg 2.-, Saposchrnk 1.- , 
Dr. Elias · Strauß 10.-, Dr. Raphael Strauß 10.- , 
Rcgine Kaufmann 5.- , Prau Karotine Blumen­
feld 3.-, Jakob Postowsky 3.- , Dr. Pcissako­
witsch 3.-, fritz feuchtwanger 5.- , frieda u. 
Rosa Scheer 1.50, David Mysliborsky 1.- , Arnold 
Marle 3.-, Rose! feuchtwanger 1.- , Jakob 
fränkel 4.-, Dr. E. fränkel 2.-, cand. med. H. 
Oottlieb 1.-, Lina Pilpel 1.- , D. Weinberger 1.- , 
liielfgott - .60, Dr. L. Ambrunn 1.-. Dr. Schöne­
mann 2.-, Aram 1.-, Simon cherz 1.- , Julius 
:Eisen 2.-, Dr. Goldscheider 2.-, M. u. H. Schwarz 
1.-, Josef Epstein 1.-, Prau Wanschel - .55, M. 
Fleischer 1.-, W. Kassriels -.50, Prau Hohen­
be rger 2.-, M. Schindel - .50, M. Altner 2.- , 
Stiel -.50, Jam - .50, L. Pram 1.- , J. chachno 
2.-, Ropper 1.-, Dora Johrer 1.-, Jakob Mys­
liborsky 2.-, Max Bogopolsky 1.- , Pfefferblüth 
1.-, Helene Hanna Cohll 1.-, Unbek. Daten 
6,--, in Summa 125.10 Mk. 

We itere Ablösungen können bei Herrn A. 1\1arl6, 
Finkenstraße 2, abgegeben werden. 

Gemeinden• u. Vereins-Echo 
Per so nalien. 

Der Funker J ustin Z e n n er , bavr. Artillerie­
flieger-Abteilung Nr. 101, ist mit dem Ei ernen 
Kreuze II. Klasse ausgezeichnet worden. 

Jüdischer Turn- und Sport - Verein München. 
Sonntag, den 24. September. Turnfahrt. freif­
punkt 1 Uhr 30 Min. Hauptbahnhof. fahrt nach 
Obermenzing. Wanderung über Lochhau en -
Pasing. Fahrtkosten 40 Pfennig . Proviant mitzu-
nehmen . Rückkunft gegen Uhr. 

Jüdischer Turn - und Sport-Verein München. 
Das Turnen findet jeden Montag abends 8 Uhr 
30-Minuten in der Klenzeschule statt. 

Jüdischer Wand erbund „Blau-W eiß" München. 
B u b e n. 24. September. 1. und 2. Zug: Nacht­
wanderung ins Heim. Treffp. Samstag abends 
10.30 Starnberger Bahnhof. Nachzügler fahren 
Sonntag 10.35 nach Argelsried. Kosten 95 Pfg. 
3. Zug: Hauptbahnhof 7.50. Ins Isartal . Kosten 
50 Pfg. 4. Zug. Ostbahnhof 1.50. Haar - Putz­
brunn. Kosten 30 Pfg. - M ä d c h e n. 1. Zug: 
Ostbahnhof 7.30. Kunstgeschichtliche Wanderung: 
R.amersdorf-Siegertsbrunn - Möschendorf. Kost. 
35 Pfg. 2. Zug: Hauptbahnhof 7.45. Oroßhesse­
lole-Wolfratshausen. Kosten M. 1.40. 3. Zug: 
Volksgarten (Endhaltestelle) 2.15. Durch den 
Park ins Blaue. Kosten 30 bezw 20 Pfg. li e i m­
a b ende : Buben. 1. und 2. Zug: 25. September 
7.15. 3. Zug: 26. September Liederabend 7.30. 
Mädchen. 1. Zug. 26. September 8 Uhr. 

Verein Bne- Jehuda München. Am Samsta g, 
den 23. ds. Mts., 9.15 Uhr abend wird Herr Josef 
L ö w Y über den jüdischen Arbeitsdichter David 
Eblstadt, über sein Schaffen und Wirken sprechen. 
Der Vortrag ist wegen Unpäßlichkeit des Refe­
renten auf diesen Tag ange setzt word en. Gäste 
willkommen. 

r 

M. Gmaehle'sche Leihbibliothek 
(Inhaber: E. & M . Kraus) 

gegr. 1810 neatinerstroOe 49, Entresol g egr . 1910 

Größtes Lesei nst itu t MUnchens j 
(60 000 Bände) 

Sämtliche Novitäten belletristischen u~d wissens;ha,ftli.chen 
Inhalts in deutsch, französisch, englisch und 1talten1sch, 
Operntexte leihwe is e - St adt - u. Landabonnement 
Theatlnerstraße 49 , Entresol (Korsethaus Lewandowski. 
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SIEGFRIED 
München, Schützenstr.. la/1 
(Kontorh. Imperial) Tel. · · : 

Sellen­
E r s atz 
beschlagnahmefrei in Stücken 
zu 2 Pfd. l O Pfd . 4 Mk. 

Hilsenbeck 
Tattenbachstr . 5/1, Gartenh. 

Dletzel s flüssh,es, sowie 
festes, feinstes 

Parkett­
.Linoleum-Wachs 
an Güte und Qualität höchst 
vorzüglich, angen,...hmer Geruch, 
empfiehlt stets zu mäßigen 
Preisen, da Lieferung nur an 

' Verbraurher. 

J. Kastenmai e r , 
Parkettbodengeschäft, 

Parkettbodenreinigung, 
M ü n c h e n, Auenstraße 78. 

Telephon 24532. 

~Papier 
Zeitungen, Zeitschriften, 
Bucher, Hefte, Akten, 

Sta'Tlpf und Pappen, unter~ 
Garantie des Einstampfens ~ 

Lumpen · 
Neutuche, neue Stoffabfälle, l\ 

Rupfen, Seile, Stricke, LI 

Flaschen 8 

verschiedener Arten, 

Alteisen 
kauft stets jedes Quantu m, 
groß und klein, zu aller­

höohst . Preisen, hult frei ab 

.Josef Duschl's 
Rohprodukten-Grosshandlg., 

~ 
Daohauerstr.21 /0, 2. Hof lks. 

Telephon 104-3(;, 
Geöffnet ununterbrochen v. 
früh 6 Uhr bis abds 8 Uhr. 
~ 

A lll eric. Su rgeon Dentist S 
OSKIIR STIIHL L.D.s. 1 

Nachl. J O SEF HERZOG 

Sc hill erstr.43/1 Te l .52600 
ordiniert von 10- 1 u. 3- 5 Uhr. 
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